r 1925 
. 


uf eine 


ch, trotz 
dandels⸗ 
daß die 
i keiner 


m 


ngliſches 
lenſchen⸗ 
auf dem 
lodes zu 
bert um 
les blin- 
chraube, 


rbes zu 
ıcdonald 
nur eine 


Einfluß 


euffchen 
jung er- 
ar beiten 
ımbrauft 
Waſſer⸗ 
ihren 
iter der 
esarun 
Kome- 
uf dem 
erb, das 


nelbanal 
en Eng- 
nig be; 
derſchüt⸗ 
icht der 


ſich er⸗ 
Wadan“ 
een 


herrſchte 


cht wohl 
Miene zu 


herriſchen 


ſchrecken . 
hatte ſich 
ich es zu 
der Welt 
dt. Sie 
ohne die⸗ 
erreichen 
Licyd in 
. Er hel 
bier Uhr 
halb elf 
eun Uhr 
ſie von 
rine vom 
ehüllt in 
mümlich 
Rolle, die 
eib en, in 

6 


Sonnabend, den 28. November 1925. 


Nr. 189. 


ſtrlerte Beilage zur Lodzer Volkszeitung“ beigegeben. 


Einzelnummer 20 Groſchen, Sonntags 25 Groſchen. 


Die „Zodzer Volkszeitung" erſcheint täglich früh. 
An den Sonntagen wird die reichhaltige „Illu 
Abonnements 
preis: monatlich mit Zuftellung ins Haus und durch die Poft Zl. 4.20, 
wöchentlich 31. 1.05; Ausland: monatlich Zloty 5.—, jahrlich Zl. 60.—. 


Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: 


Lodz, Petrikauer 109 


Hof, links. 


Tel. 36⸗90. Poſtſcheckkonto 63.508 
Geſchäſtsſtunden von 9 Uhr früh bis 7 Uhr abends. 
Sprechſtunden des Schriftleiters täglich von 5 bis 6. 

rivattelephon des Schriftleiters 28-45. 


Anzeigenpreiſe: die ſlebengeſpaltene Millimeter⸗ 
zeile 10 Groſchen, im Text die dreigeſpaltene Milli⸗ 
meterzeile 40 Groſchen. 
25 Prozent Rabatt. 
die Drudzeile 50 Groſchen; falls diesbezügliche Anzeige aufgegeben — 


Optata pocztowa uiszczona ryczaltem 


Einzelnummer 20 Grojchen. 


u 
3. Jahrg. 
Stellengeſuche 80 Prozent, Stellenangebote 
Vereinsnotizen und Ankündigungen im Text für 


gratis. Für das Ausland — 100 Prozent Zuſchlag. 


Vertreter in den Nahbarftädten zur Entgegennahme von Abonnements und Anzeigen: Alexandrow: Fereinand Schlichting, Wierzbinſka 16; Bialyſtok: B. Schwalbe, Stokeczua 43; Konſtantynow: 


$. W. Modrow, druga 707 Ozorkow: Oswald Richter, Neuftadt 5055 Pabianice: Julius Walta, Sienkiewicza 8; Tomaſchow: Kichard Wagner, Bahnſtraße 68; Z3dunſka⸗Wola: Berthold Kluttig, 
drota 45) Zgierz: Eduard Stranz, Rynek Kilinſkiego 135 Zyrardow: Otto Schmidt, Hiellego 20. . 


Rumäniſche Methoden. 


Ueber die entſetzlichen Mißhandlungen, 
denen die Opfer der Bojarenherrſchaft, Arbeiter, 
Bauern, foctſchrittliche Studenten ausgeſetzt find, 
erſcheinen zumeiſt Nachrichten in der ausländi⸗ 
ſchen Preſſe. Die Schmach und die Qual, die 
auf Rumänien gehäuft wird, durchbricht aber 
allmählich den Wall der Zenſur und die Angſt 
vor der Siguranza und die Preſſe im Lande 
ſelbſt hebt den grauenvollen Schleier. So ent⸗ 
nehmen wir zwei Bukareſter Zeitungen die fol- 
genden Schilderungen: 

Bekanntlich hat die Galatzer Siguranza 
vor ungefähr zwei Monaten die Entdeckung 
eines kommuniſtiſchen Komplotts gemeldet. In 
Gala und in andern Städten wurden Verhaf— 
tungen vorgenommen und nach einer wochen⸗ 
langen Unterſuchung ſind 53 Verhaftete nach 
Kiſchiniew geſandt worden, damit das Militär- 
gericht die Unterſuchung weiterführe. Die Ge- 
fangenen wurden dort entſetzlich mißhandelt, 
worüber die „Lupta“ folgendes berichtet. 

Die hauptſächlichſte Rolle in dieſer Ange⸗ 
legenheit ſpielte der Kommiſſar Marinescu, der 
die mit Recht als unwiderſtehlich angeſehenen 
rumäniſchen Methoden anwendet Nach dieſer 


Methode wird das Opfer zuerſt unerwarteter- 


weiſe mit Fauſtſchlägen ins Geſicht behandelt, 
mit dem Kopf an die Wand geſchleudert, zu 
Boden geworfen und mit Füßen getreten Dann 
ſtürzen ſich auf ihn vier Agenten und feſſeln 
ſeine Hände und Füße. Die Beine werden 
dann mit den Knien auf feine Bruſt gelegt. 
Die gefeſſelten Hände werden nun übers Knie 
gepreßt, damit das Opfer in dieſer Lage bleibt. 
Dieſe Methode wird die „Froſchmethode“ 
genannt und wurde insbejondere bei den Un: 
geklagten von Tatar Bunar verwendet. Das 
Opfer wird derart auf den Rücken gerollt. Be⸗ 
waffget mit einem Holzknüppel oder mit einer 
Gummipeitſche begann der Kommiſſar Mari⸗ 
nescu das Opfer auf das unmenſchlichſte zu 
ſchlagen, nachdem er ihm die Kleider herunter- 
gezogen hatte Und damit das Opfer ihn durch 
ſein Schreien nicht ſtöre, ſetzt ein Agent ſeinen 
Fuß auf die Gurgel und ein andrer verſtopft 
den Mund des Opfers mit einem Tuchknebel. 
So dauern die Folterungen ſtundenlang fort. 

Der Arbeiter Joſef Mihai, ein angeſehenes 
Gewerkſchaftsmitglied aus Targu-Mures, wurde 
verhaftet und nach Galatz gebracht, wö man ihn 
acht Tage hindurch folterte. Was dieſer Arbei⸗ 
ter auszuſtehen hatte, überſteigt alle Vorſtellun⸗ 
gen. In der oben beſchriebenen Weiſe gefeſſelt, 
mit den Knien auf der Bruſt, wurde er ſolange 


gedroſſelt, bis er in Ohnmacht fiel. Man be⸗ 


arbeitete ihn mit Fußtritten auf die Bruſt, und 
ſchleppte ihn an den Haaren durch das ganze 

immer, man hieb auf ihn mit einer Hunde⸗ 
peitſche ſo lange ein, bis ſein Fleiſch in Fetzen 
hing. In jeder Viertelſtunde übergoß man ihn 
mit Waſſer, um ihn zum Bewußtſein zu bringen. 
Dennoch widerſtand er aber. Verzweifelt und 
wütend banden und knebelten ihn die Agenten, 
ſchleppten ihn auf einen Wagen zum Donau- 


ufer. Hier zerrten ſie ihn aus dem Wagen, 
zeigten ihm die Verlaſſenheit der Gegend und 
drohten ihm mit dem Tode, wenn er nicht das 
Protokoll unterzeichne. Als er ſich noch immer 
weigerte, warfen fie einen Sack über ihn, ban- 
den ihn zuſammen und warfen ihn in einen 
Tümpel, wobei fie ihm drohten: „Wir erträn- 
ken dich!“ Darauf fiel Mihai in Ohnmacht. 
Das Bukareſter Tagblatt „Facla“ vom 15 
d. M. berichtet: Der Arbeiter Jon Palade aus 
Galatz wurde drei Tage ununterbrochen miß— 
handelt, fiel des öfteren in Ohnmacht, und war 
ſchließlich nicht zu erkennen. Er konnte ſich nicht 
rühren, ſeine Füße waren geſchwollen, da man 
ihn fortwährend auf die Knie geſchlagen hatte. 
Sein Kopf und ſeine Hände waren verbunden 
(er hatte feine Pulsadern durchſchnitten). So 
wurde er den andern Verhafteten vorgeſtellt: 


„Ihr ſeht ihn? Er hat ſich nicht ſo aufgeführt, 
wie er ſollte, und iſt vom Hauſe gefallen.“ 

Margarete Sbraci wurde nach der Methode 
„Froſch“ gebunden und in Gegenwart ihres 
Mannes blutig geſchlagen. 

Man kann ſich vorſtellen, was die vier⸗ 
undfünfzig Verhafteten bei einer Siguranza er⸗ 
wartet, wo das Ausreißen der Finger: 
nägel die gewöhnlichſte Unterſuchungsme— 


thode iſt. 
Barbuſſe unterſucht. 


Der franzöſiſche Schriftſteller, Henri Barbuſſe, dem 
die Regierung die Erlaubnis zu einer Unterſuchung des 
Prozeſſes von Tatar⸗Bunar erteilt hat, iſt in Bukareſt 
eingetroffen. Er hatte eine lange Unterredung mit 
Außenminiſter Duca und andern Kabinettsmitgliedern. 
Barbuſſe erhielt die Zuſicherung, daß die rumäniſchen 
Behörden ihm das geſamte Unterſuchungsmaterial des 
beſſarabiſchen Prozeſſes zur Verfügung ſtellen werden. 


Skrzynſki vor dem Senat. 


Ein Verſprechen und gleichzeitig eine Belehrung an die Minderheiten. 


(Bon unſerem Korreſpondenten.) 


Premierminiſter Skrzynſti legte geſtern in 
galanter Weiſe auch dem Senat ſein Expoſe vor. 
Die Herren Senatoren waren aber weniger 
galant, denn es erſchienen nur wenige von 
ihnen zur Sitzung, im Gegenſatz zum Seim, wo 
faſt alle Abgeordneten dem Expoſe zuhörten. 

Die Deklarationen der einzelnen Klubs 
waren denen der einzelnen Parteien im Seim 
ähnlich. 8 


* * 
* 


In der geſtrigen Senatsſitzung, der erſten nach 
den Ferien, leiſteten zwei neue Senatoren, Juljan 
Marakiewicz und Erik Kurnatowſki, den Eid. 

Darauf ergriff der Premierminiſter Skrzynſki das 
Wort und hielt ſein Expoſe, daß in der Wortſtellung 
zwar von dem im Sejm gehaltenen abwich, im Inhalt 
aber dasſelbe war. Etwas mehr ſagte Skrzynſti über die 
Politik der neuen Regierung bezüglich der Minderheiten: 

„Was die Innenpolitik betrifft, ſo bietet 
die Zuſammenſetzung derſelben die Garantie für 
den Liberalismus, beſonders in bezug auf die 
Bürger anderer Nationalitäten. Ich hoffe, daß 
in kürzeſter Zeit manche Minderheiten ſelbſt zu 
der Ueberzeugung kommen werden, daß das 
Minderheitentraktat nicht bezweckt, den polni⸗ 
ſchen Staat in ſeiner Souveränität zu unter⸗ 
graben und daß ihre bisherige Politik auf 
einem Mißverſtändnis beruhe. Der Minder⸗ 
heitenvertrag iſt ein Teil des Verſailler Trak⸗ 
tats und ſichert den Minderheiten alle Rechte, 
die ihnen die polniſche Verfaſſung bietet. Doch 
hat dieſer Vertrag auch klar ausgeſprochen, 
daß die Minderheiten gute Bürger des Staates 
ſein und auf dem Boden der polniſchen Staat⸗ 
lichkeit ſtehen werden. Beſonders zweifle ich 
nicht daran, daß die Bürger jüdiſcher Nationa⸗ 
lität in Zukunft mit uns zuſammenarbeiten 
werden. In dieſer Ueberzeugung wurde ich 
während meines Aufenthalts in Amerika ge⸗ 
feſtigt.“ 5 

Nach dem Expoſe wurde die Ausſprache eröffnet. 

Senator Zdanowſki (Nationaler Volksverband) 


forderte, daß die Armee unparteiſch bleibe und daß das 
Budgetgleichgewicht hergeſtellt werde. 

Senator Woznicki (Wyzwolenie) betont, daß 
die Regierung kein Programm habe. Er fordert Hilfe 
für die Landwirtſchaft, Durchführung der Bodenreform, 
Beibehaltung der Vermögensſteuern in der bisherigen 
Höhe und Organiſierung der Selbſtverwaltungen. 

Senator Bialy (Piaſt) begrüßte die Regierung. 

Senator Czerkowſki (Ukrainer), ſpricht der 
Regierung daß Mißtrauensvotum ſeiner Partei aus. 

Darauf wurde die Sitzung auf heute vertagt. 

* * 


* 

In der Budgetkommiſſion des Sejm ſoll anſtelle 
Zdziechowſtis Glombinifi zum Vorſitzenden gewählt 
werden. Glombinſti ſoll auch das Budgetreferat über⸗ 
nehmen. f 5 


* 
Die Brylgruppe will ſich der „Wyzwolenie“ 
anſchließen. 

In der nächſten Sitzung des „Wyzwolenie“⸗Klubs 
wird über den Anſchluß der Brylgruppe an die „Wy⸗ 
zwolenie“ beraten werden. Einige Abgeordneten der 
„Wazwolenie“ find dafür, einige dagegen. Die Ausein⸗ 
anderſetzungen ſcheinen deshalb ſtürmiſch zu werden 


+ 
> + 


Kriegsminiſter 
General Zeligomffi. 


Auf Antrag des Premierminiſters unter⸗ 
zeichnete der Staatspräſident geſtern die Er⸗ 
nennung des Generals Lucjan Zeligowſti zum 
Kriegsminiſter unter gleichzeitiger Entlaſſung 
des Diviſionsgenerals Majewſki. 

Mit dieſer Ernennung ſcheint die Pilſud⸗ 
ſtiſche Konzeption geſiegt zu haben. Zeligowſti 
beſetzte ſeinerzeit Wilna, welchen Schritt Pil⸗ 
ſudſti gutgeheißen hat. ; 

* * 
* 

General Zeligowſki hat ſeinen Militärsrang in der 
ruſſiſchen Armee erworben. Hervorgetan hat er ſich 
während der ruſſiſchen Revolution, wobei er die zer⸗ 
ſprengten polniſchen Soldaten ſammelte und mit ihnen 
über den Kaukaſus, Odeſſa und Rumänien nach Polen 
kam. Hier ſchloß er ſich Pilſudſki an und drängte die 
Litauer aus Wilna heraus. 


Lodzee Doldszeltung 


Kein Hypothekenzloty. 


Beba lich hat der gegenwärtige Minſter für 
öffentliche ebeiten und frühere Oizeſeſmmarſchall 
Morac zewſbi von der Einführung eines Hypotheben- 
Zloly geſprochen. In Derbindung damit wurden 
Nachrichten veebeeitet, daß Fianzminiſter Sdzie⸗ 
chowſbi es als feine erſte Aufgabe betrachte, den 
Hypothebenzloiy einzuführen. Auf eine diesbezüg- 
liche Anfrage erklärte Sdiechowſbi, daß feine erſte 
Aufgabe die Derringerung des Budgets, beines falls 
aber die Einführung des Hypothebenzloty ſei. Ob 
und wann die Angelegenbeit des Hypoihebenzloty 
in den Regierungskreiſen erörtert werden wird, ſteht 
heute noch nicht feſt. 


Vor Abgang 
noch eine Kleinigkeit. 


Eine der letzten Taten der Regierung: Schädi⸗ 
gung des Staates um 2 283 542 Zloty. 


Am 7. November hat das Wirtſchaſtskomitee des 
Miniftereats unter Vorſitz des WMinifterpräfidenten 
Grabſki beſchloſſen, den Holzbeſtand ſowie die Induſtrie— 
werke von Rozwadow und Kempa an den Fürſten 
Jerzy Lubomirſki für den Betrag von 1706000 Zloty zu 
verkaufen. . 

Here Eubomirſki wurde dabei von der Zahlung 
der Dermögensabgabe befreit. Außerdem wurde bei 
Unterzeichnung des Kontraktes Zubomirfti geftattet, 
nur 205000 Zloty zu bezahlen, während die Reſtſumme 
von 1½ Millionen ihm in 12 Katen zerlegt wurde, 

Diefe Ratenverteilung iſt ein kraſſer Verſtoß gegen 
die Inſtruktionen des Finanzminiſteriums. In den In» 
ſtruktionen heißt es nämlich, daß bei Verkauf von ftaat« 
lichen Immobilien mindeftens 40 Prozent der Verkaufs- 
ſumme fofort zu bezahlen find, die Reſiſumme könne 
dann in 12 Raten bei einer monatlichen Verzinſung von 
1 Prozent verteilt werden. 

Aber noch nicht genug damit. Der Vertreter von 
Zubomieſki, dr. Galuszka, hat inzwiſchen ein Geſuch an 
das Finanzminiſterium mit der Bitte gefandt, es Lubo⸗ 
mirſki zu geftatten, die eine Hälfte der Ratein bar zahlen 
und die andere in Wechſeln decken zu laſſen. 

Das Gefhäft ſchloſſen im Auftrage der Regierung 

der Disefinanzminiftee Kaesnicki und der ehemalige 
Lanowietſchaſtsminiſter Janicki ab. 
Nach Berechnungen des „Il. K. Codz.“ wurde der 
Staat durch diefen Verkauf um 2283542 Zloty geſchä⸗ 
digt u. zw. beträgt der Verluſt am Holzbeſtand 1369 000 
Zloty, an den Inveftitionen 160000 Zloty und dann 
der Verluſt infolge der geradezu unmöglichen Valori⸗ 
ſierung der Summen 754542 Zloty. 

Noch iſt es Zeit. Noch kann dieſes Geſchäſt rück⸗ 
gängig gemacht werden, denn der Lanoͤwirtſchaſts miniſter 
bat es noch nicht akzeptiert. Wied der neue Landwirte 

ſchaſts miniſter jedoch den Mut finden, das ganze Geſchäſt 
umzuwerfen? Uns ſcheint es, daß bereits zuviel Pers 
ſonen an diefem Geſchäſt intereffiert find. 


Nach London. 


Geſtern iſt der Premierminiſter Sbezynſki nach. 


London abgereiſt, um die Locarnoverträge zu un- 
ter zeichnen i 

Am Sonntag reifen der deutſche Reichskanzler 
Luther, der Außenminifter Streſemann und der 
Staatsſebretär Schubert nach London. 


Das Programm der P. P. S. in der Regierung. 
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Die Erklärung zum Expoſe Skrzynſtis. — Was Arbeitsminiſter Ziemiencki ſagt. 


Während der Ausſprache über das Expoſe des 
Premierminiſters gab Abgeordneter Prager das Pro⸗ 
gramm kund, welches ſich die polniſchen Sozialiſten für 
ihre Mitarbeit mit der Koalition geſtellt haben. 

Die Forderungen des Klubs der P. P. S. ſind die 
folgenden: 

Die Vermögensſteuer ſoll hypothekariſch geſichert, 
zur Vergrößerung der Staatskredite für die Wirtſchafts⸗ 
zwecke oder Bergrößerung der Umlaufsmittel verwen: 
det werden. 


Die ſozialen Errungenſchaſten der Arbeiterſchaſt 
müſſen erhalten werden. 

Der Staat muß die Verwendung der den Unters 
nehmungen gewährten Kredite kontrollieren. 

Der Zolltarif muß revidiert werden, um nicht nur 
die Intereſſen des Produzenten, ſondern auch die des 
Konſumenten zu berückſichtigen und um die internatio⸗ 
nalen Zollkonflikte zu beſeitigen. 

Die Hilfe an die Arbeitsloſen muß erweitert 
werden. 

Die Exmiſſion der Arbeitsloſen muß unterbleiben. 

Die Steuer für Zucker und Naphtha muß herab⸗ 
geſetzt werden. 

Die Preiſe für Lebensmittel erſten Bedarfs müſſen 
ermäßigt werden. 

Die Militärdienſtzeit muß auf ein Jahr herab⸗ 
geſetzt werden. 

Das Heer der Polizei muß einen Abbau erfahren, 

Die Allerhöchſte Kontrollkammer muß größere 
Kompetenzen erhalten, damit ſie gegen Mißbräuche 
energiſcher auftreten und die Schuldigen der Staats⸗ 
anwaltichaft übergeben kann. 

Das Statut der P. K. D. muß in der Weiſe abge⸗ 
ändert werden, daß aus dem ökonomiſchen Komitee 
die Abgeordneten geſtrichen werden. 


ſeits wird auf den Perſonenverkehr mit Rußland und 


Vertrauensvotum 
für die Regierung Luther. 
Die Hittlerleute ſtellten geſtern im Reichs⸗ 
tag einen Mißtrauensvotumsantrag für die 
Regierung. Er wurde mit 205 gegen 121 Stim⸗ 
men abgelehnt. Das Geſetz über die Locerno⸗ 
verträge wurde vom Reichstag mit 291 gegen 
179 Stimmen bei 3 Stimmenenthaltungen an⸗ 
genommen. 
+ 4 + 1 
Die Agitation der Rechtsparteien gegen Sfre- 
ſemann hat die Form der jeinerzeitigen Hetzen gegen 
Erzberger und Rathenau angenommen. Streſemann 
bat in den letzten Tagen Briefe erhalten, in denen 
ihm gedroht wird, daß er denſelben Weg wie Ra- 
thenau und Er sberger geben werde. Infolgedeſſen 
wurde Streſemann beſonderer Polizeiſchutz zugeteilt. 
* * 


* 
Der deutſch⸗ruſſiſche Handelsvertrag. 
Geſtern wurde in Berlin der deutſch-ruſſiſche Han⸗ 
delsvertrag bekanntgegeben. Er enthält Konzeſſionen 
für Rußland in bezug auf die Vieheinfuhr. Deutſcher⸗ 


Eine Amneſtie für politiſche und Preſſevergehen 
muß erfolgen. 

Den Minderheiten muß ein Unterftaatsjefretariat 
für ihre Fragen eingeräumt werden. 

Um die Erfüllung dieſer Forderungen will die 
P. P. S. in der Regierung kämpfen. Wir notieren ſie 
hier, um nötigenfalls darauf zurückgreiſen zu können. 


+ + + 


Miniſter Ziemiencki und die Arbeits: 
5 loſen. 


Arbeitsminiſter Ziemiencki wurde von Preſſeleuten 
befragt, auf welche Weile die Regierung den Arbeits⸗ 
loſen zu Hilfe zu kommen gedenkt. 

Miniſter Ziemiencki antwortete, daß die Unter⸗ 
ſtützungen weitergezahlt werden. Gegenwärtig bear⸗ 
beite ich ein Geſetz, wodurch die Zahlungen geſetzliche Un⸗ 
terlage erhalten ſollen. Was diejenigen Arbeiter be⸗ 
trifft, die nicht unter das Geſetz fallen, ſo bin ich mir 
deſſen bewußt, daß auch ihnen Unterſtützungen gewährt 
werden müßten. Doch hängt die Erfüllung deſſen von 
den Mitteln ab, die der Regierung zur Verfügung ſte⸗ 
hen werden. Die Regierung will mit Hilſe der Selbſt⸗ 
verwaltungen die Lebensmittelunterſtützungen erteilen. 
Mit den Kohlengruben werden Verhandlungen geführt, 
um billige Kohle für die Arbeitsloſen zu erhalten. Auch 
arbeitet das Miniſterium daran, den Arbeitsloſen mit 
Hilſe der Krankenkaſſen ärztliche Hilſe zu erteilen. 

Was die arbeitsloſen Angeſtellten betrifft, ſo wird 
das Geſetz über die Unterſtützungen für dieſe Arbeits⸗ 
loſen demnächſt veröffentlicht. Schlimm ift es nur des⸗ 
wegen, weil der Fonds für dieſe Unterſtützungen ſich 
nur auf die Beiträge der Angeſtellten und Fabrikanten 
ſtützt, alſo die Regierung nicht, wie bei den Arbeitern, 
dazu beiftenert. 

BE a A Din he in | 


das Vermögen deutſcher Staatsangehöriger Gewicht ge⸗ 
legt. Auch in bezug auf das Eiſenbahnweſen und die 
Schiffahrt ſind Vergünſtigungen für Deutſchland im 
Vertrag enthalten. 


Die Steiger⸗Komödie. 


Das Urteil wird in der nächſten Woche erwartet. 
Die Sejmlommilfion fordert die Beſtraſung des 
Kommiſſars Kajdan und die Entlaſſung Lukomſtis. 

Die Dernehmung der Seugen gebt bereits 
ihrem Ende zu, jo daß die Fällung des Ueteils in 
der nächſten Woche erwartet wird. 

Die Nachricht, daß Olszanfti ſich der Berliner 
Polizei geitellt hat, hat in Lemberg großes Aufiehen 
erreat. Olszanſti hat erklärt, daß der “Brief, der an 
die Redaktion der „Chwila“ geſandt wurde, autben- 
tiſch ſei und daß der Anſchlag durch die ubrainiſche 
Geheimorganifation verübt wurde. 

Die Seimtommillion zur Prüfung der Derhält- 
nifje in den Gefängniſſen hat einſtimmig beſchloſſen, 
an den Seim einen Antrag zu richten, in dem die 
Beſteafung der Polizeikommiſſare Kajdan und La- 
biab ſowie die Eatlaſſung des Kommandanten der 
Lemberger Polizei, Lubomſbi, gefordert wird. 


P — manmm,emm rern 


Und dennoch er 


„Roman von Hans Reis, 
(Nachdruck verboten.) 
(67. Fortſetzung.) 
„O mein Gott, mein Gon“, fıöhntee Ruh. Sie 


die Hände vor das Geſicht geihlagen, durch ihre 
lief ein Zutern. Was foll ich denn 


hatte 
zarten Glieder 
nur iun —?“ 

Marta Szecheryl beugte ſich über fie. 

q „Freigeben follen Ste ihn“, flüfierre fie fo leiſe als 
ſcheue ſie ſich vor dem eigenen Wort. „Es iſt das Bel e, 
das Einzige, was Ste für ihn noch ıun können. Seien 
Ste überzeuge, daß er es Ihnen ewig danken wird. Er 
kann Sie doch nicht geben heißen. Ste ſeloſt müſſen die 
Intitattve ergreifen. Ihr Stolz muß Ihnen fager, was 
Sie zu tun daben!“ 

Bei den letzten Worten zuckte die junge Frau heftig 
zuſammen War es fowett mit ihr gekommen? Mußte 
ſie ſich daran erſt mahnen lafien? Was die andere da 
agausſprach — ſie hatte es ja ſelbſt ſchon gedacht und im 
innerſten Herzen gefühlte und doch batte ſie es immer 
wieder zurück ſedrängt in der vagen Hoffnung, daß irgend 
ein undorhergeſehenes Ereignis ihr Betben ermöglichen 

und wünſchenswert machen würde. Und jetzt — ſie kam 
ſich fo maßlos gedemſuigt vor durch die ſchonungsloſen 
Wirte der Schauſpielerin. Ste hakte fie, weil ſie es 
5 hatte, dieſe Worte auszuſprechen. Und doch — 
ſte hatte jı recht, tauſendmal recht. — 
. , ich werde gehen — gewitz', murmelte ſie. 
wie um ſich ſelbſt Mut zu machen „Noch heute abend 
ech ich mit meinem Mann —“ 
„Wu nich erſt ſprechen ?“ 


5 Unmillig Ichüttelte 
Maria Szecheny den Kopf. 


„Das iſt dich völlig zweck 


los und hieße die Dial nur verlängern. Vielleicht ona — 
Doglen ift fo übertrteben hochherzig veranlagt, er würde 
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es für ſeine Pflicht halten, Sie wider beileres Wiſſen an 
feiner Seite zurlckzuhalten. Nein, ſüillſchweigend müſſen 
Ste gehen das nur wird die rechte Wohltat für ihn fein! 
Wenn er heute abend zurückkommt, darf er Sie nicht mehr 
hier finden“ 

Die Dringlichkeit, mit der ſie ſprach, ließ Ruth doch 
argwöhniſch werden. Was war denn das? Verband die 
andere vielleicht einen beſonderen Zweck mit dieſem Zur 
reden? Nicht gewohn', ſich zu verfiellin, ſah fie der 
Schauſptelerin mißtrauiſch in das erregte Geſich e. 

„Wie kommen Sie eigentlich dazu, mir das alles zu 
ſagen?“ fragte fie langſam mit beſonderer Beronung. 
„Was berechtigt Sie dazu 7“ 

Maria Szecheryl dane ſofort gemerkt, daß ſie durch 
ihren U bereifer mehr Terrain verloren als gewonnen 
hatte. Ihr Vertrauen auf die Unerfahrenheit der jungen 
Frau hatte fie undorſichtig ſein laſſen. Jetzt galt es alſo, 
ihren letzten Trumpf aus zuſpelen Sie tat es nur ungern 
denn es war ein falſcher Trumpf und er konnte leicht 
gefährlich für fie werden; aber was half es? Die kleine 
Närrin da zwang fie ja törmlıh dazu durch ihren uner⸗ 
warteten Widerſtand Und gehen ſollte und mußte 
fie — koſte es, was es wolle. So Jagte ſie alſo mit 
Hohn: 

„Was mich dazu berechtigt, wollen Ste wiſſen, 
Frau Dohſen ? Ich ſelbſt härte es Ihnen nicht geſagt — 
aus Schonung. Doch da Sie mich danach fragen, ſo er⸗ 
fahren Sie denn: Ich liebe Ihren Mann — ich babe 
ihn immer geliebt! Freilich — nicht mit jenem lauen, 
maten, ängſtlich abgewogenen und wohl temperierten 


Gefühl, das Sie und Ihresgleichen darunter veritehen. |. 


O nein —“ ſie armete tief auf — „meine Liebe iſt 
bimmelwett verſchieden von der Ihren! Was willen Ste 
denn üderbanpt von Liebe? Das empfand auch Ihr 
Mann. Ale ihm die engen Wände ſeines Kexkers uner⸗ 
täglih wurden, da erwachte auch die alte Liebe in feinem 
Herzen und — er kehete zu mir zurück.“ N 
„Das lügen Sie!! Das iſt nicht wahr!! Das 


glaube ich nicht!“ ſchrte Ruth fie an mit keuchendem 
Alem Ihre Pulſe flogen, ihr ganzer Körper bebie vor 
Aufregung. 

Seloſt Marta Szechenyl erſchrak. Steh, ſoviel Tem⸗ 
perament hatte fie der kleinen Frau garnicht zugetraut⸗ 
Jitzt galt es doppelt votſichtig zu fein. O, ſte wußte 
wohl, fte ſpielte ein hohes Spiel! Leicht konnte es' ver 
loren werden und doch — nur fo, indem fie alles ein. 
jetzte, durfte fie hoffen, auch alles zu gewinnen. 

„Fragen Sie Ihren Mann, ob ich die Wahrheit 
ſprach.“ Ihr Blick bypnotilierre Ruth förmlich. 

„Nein, nein“, wehrte dieſe ängſilſch. „Nicht er — 
Ich könnte es nicht ertragen, — Aber Sie — Ste felbft 
ſollen es mir noch einmal ſagen. Schwören Sie mir, 


daß Sie die Wahrheit ſprachen, dann will ich Ihnen 


glauben!“ 

Nicht einen Augenblick zögerte die Schauſpielerin, als 
fie langſam fagte: i 

„Ich Ihwöre Ihnen bei allem, was mic heilig ift, 
daß ich die Wahrheit prach. — Wie? Was war das 7!“ 
Ste fuhr eniſetzt auf „Kam da nicht jemand? Das 
wird doch nicht ewa —“ 

„Ja. Es ist — mein Mann“, beſtätigte Ruth. 
Und gerade beute mußte er früher nach Hauſe kommen! 
Es war entſetzlich! Wäre fie doch längſt fort und brauchte 
das nicht mehr zu erleben! 


Die Gedanken, die Maria Szechenyls Herz beweg en 5 


und mit Zorn erfüllten, waren denen der jungen Frau 
verzweifelt ähnlich. Beide ſahen erwartungsvoll nach der 
Tür, durch die fetzt Dohlen eintrat. 

Sein erſchreckter Blick traf zuerſt die Schauſpielerin, 
die ihm trotzig entgegenſah, und dann das blalfe Geſicht 
feiner Frau. Er erriet fo ziemlich alles. 

„Was willſt du hier, Marta? Was willſt du bei 
meiner Frau?“ fragte er, in der Erregung unwillkürlich 
das aligewohn te „Du“ gebrauchend. Weder er, noch die 
Angeredete bemertie es, nur Ruth quittterte darüber mit 
einem bitteren Lächeln. (Fortſetzung folgt.) 


N des 


Geſtern 
Politikern, u 
u lernen. 
manzminiſte 
LTouchee genc 


| den Abſchluf 


alles ſowie 


9 und 
e Kegiert 
pewarten g 
te Sozia 
Aechtsſo zial 
N ih jüdifchen 
Age eines | 
1 4 0 


icht, 
, ihnen 
franzöf 


. 


vr. 189 


ng. 


zergehen 
kretariat 


will die 
ieren ſie 
können. 


eits⸗ 


ſſeleuten 
Arbeits⸗ 


Unter⸗ 
g bear⸗ 
iche Un⸗ 
ter bes 
ich mir 
jewährt 
fen von 
ung [tes 
Selbſt⸗ 
teilen. 
geführt, 
n. Auch 
ſen mit 
n. 

ſo wird 
Irbeitss 
ur des⸗ 
gen ſich 
iranten 
zeitern, 


d und 
icht ge⸗ 
ind die 
nd im 


artet. 
es 
rjtis, 
bereits 
ls in 


erliner 
fieben 
der an 
utben- 
iniſche 
e hält. 
loſſen, 
m die 
d La- 
n der 


endem 
ie vor 


Tem» 
ettaut⸗ 
wußte 
3” Der» 
> ein, 


hrheit 


er — 

ſelbſt 
e mir, 
Ihnen 


n, als 


g itt, 
1e 71“ 
Das 


Ruth. 
men! 
zuchte 


egen a 
Frau 
h der 


lexin, 
eſicht 


u bei 
ürlich 
h die 
mit 
at.) 


FR moblwollonden Neutralität“ 


1 1 ilfe zu bommen, 


1 Vemobilſſerte des J 


dee ihnen großberzig aeftattet, 


Die franzöſiſche Regierungs⸗ 
b kriſe. 

SGeſtern Bonferierte Briand mit den einzelnen 
Politikern, um deren Standpunkt zur Kriſe Bennen 
u lernen. Als Kandidaten für das Portefeuille des 
Imnanzminiſteriums werden Doumer, Caillaux und 
bucher genannt. d a 

Beiands Sıfte trägt folgende Namen: Premier- 
Minister und Aeußeres — Briand, Juſtiz — Chad- 
emps, Inneres — Deladie, Finanzen — Loucher, 
eieg — Painſeve, Marine — Leyques, Bildung 
Mario Rouftau, Handel — Vincint, öffentliche 
Arbeiten — de Mn ſe, Arbeit — Durofour, Ei- 
eabahn — Perrier, Landwirtſchaft — Duraud. . 


Tſchitſcherin in Paris. 


Geſtern bonferierte Tſchitſcherin mit Briand und 
Herriot. Nach der Konferenz begab er ſich nach 
Südfeanbeeich, um feine Kur fertzujeßen. Der Kon- 
rens wird große Bedeutung beigemeſſen. Nach 
ben Meldungen aus Regierungefreijen, aebt cs um 
beg Abichluß eines franzöſiſch ſſowjetruſſiſchen Bünd- 
zes ſowie um die Regelung der Krieg:- und Vor- 
iegeſchulden. Nach zwei Wochen ſoll Tcchitſchorin 
ieder in Paris eintreffen, um die Verhandlungen 
betzuſetzen. 


Die lettiſche Kabinettskriſe. 


Sechs Wochen find feit den Neuwahlen ver— 
N ungen, über zwei Wochen tagt nun das neue Par- 
F ment, und man weiß noch immer nicht, was für 
de Regierung Lettland baben wird. Gegen alles 
warten Bnüpfte zunächſt die ſtärbſte Fraktion, die 
ne Sozialdemobratie. Derhandlungen mit den 
' N achte ſo zialiſten, dem demokratiſchen Zentrum und 
der jüdiſchen und ruſſiſchen Frobiſen auf der Grund. 
| lage eines von ihr ausgearbeiteten Programms an. 
Dieſe Bemühungen find jedoch geſcheitert. Nun 
derfucht es der Bauernbund, der ſich mit den an- 
ten Bauernvertretern zu einem Bauernblock, der 
Mann ftar® ft, zuſammengeſchloſſen hat, ein 
Abinett zu bilden. Sollte auch dieſer Verſuch 
ſheitern, fo wird der Staate präſident das Mandat 
e Rogierungsbildung an das Zentrum weitergeben. 
Der Gedanke läge nun nahe, daß wieder ein Kabi- 
tt Samuel erſtehen könnte. d. b. ein Kabinett aus 
derntrume gliedern. aber unferftißt bon den fozial- 
atmobratiſchen und anderen Parteien. Dem ſteht 
ber als Hindernis der Munſch der So zialdemobraten 
degenüber, ſich diesmal nicht mit einer ſogenannten 
zu begnügen, ſondern 
bſt im Kabinett vertreten zu fein. f 


— — ] ’— . 
a Lokales. 


Vie Mehrheitsparteien proteſtieren gegen eine 

i Stadtratauflöſung. 
Q Die Abgeordneten der Regierungsparteien im 
bodzer Stadtrat, Chondzynſki, Michalak, Waszkie wicz 
ö Harasz, proteſtierten geſtern im Innenminiſterium 
gen die Forderungen der kaufmänniſchen Verbände 
uch der Auflöſung des Stadtrats und Magiſtrats. 
Juch den Worten der Abgeordneten intereſſiert ſich die 
5 unduſstrie für die Stadt nicht, da ſie die Fabriksſchulen 
ind das Greiſenheim dem Magiſtrat aufgehalſt habe. 
. Miniſter Racztiewicz antwortete, daß er darauf 
bafnerkſam mache, daß die Regierung die Verringerung 
= N Budgets und Sparmaßnahmen anordnen müſſe. 
N tin” die Auflöſung des Stadtrats und Magiſtrats be- 
It, jo nimmt er dazu einen negativen Standpunkt ein. 


Das Elend der Demobiliſierten. 


der Dank des Vaterlandes ift euch ſicher: ihr könnt' 
N: auf Arbeit nach Frankreich fahren. 

1 Dor einiger Sei wandte ſich eine Delegation 
it Berufsverbände an den Wejewoden Daromilı 
13 der Bitte, dem demobilifierten Jahrgang 1902 
da die ſeit einigen Wochen 
1% dem Heere Entlajjenen in größten Elend leben. 
zug 5 versprach, ſich für die Keſerviſten 
\ Bon. 
5 ſier Geſtern ſprach eine Delegation der Demobili— 
1 ten in den Berufsverbänden vor, um „u erfahren, 
ſeis aus dem Verſprechen des Mojewoden geworden 
D., Die Delegation wies darauf bin, daß fie 4000 
abrganges 1902 vertrete, die 
ine be 9 

es olenden Hungertodes zu fterben. 


| » ber die Führer der Berufsverbände entſchloſſen ſich 


nochmals beim Wojewoden in dieſer Ange. 
eit zu intervenieren. Der Wojewode orblärte, 
ik er fein Deriprechen gehalten habe. Er habe 
ewszuerſt an das Korpskommando mit der Bitte 
Derandt, falls feeie Stellen vorhanden fein follten, 
boch obilifierte anzuſtellen. Da keine freie Stellen 
ö fatzan den waren, haben die Militärbebörden ge. 
a 72 60 Demohilifierte nach Frankreich 
f tbeif fahren zu laſſen. ; . 
unterfetatürlich wurden dieſe 60 Mann zuerſt ärztlich 
ate ucht, und als man ihre Aatauglichbeit feſtgeſtellt 
2 in den Frontdienſt 
ranzöſiſchen Kapitals zu treten. 


ab und Gut verkauft haben, um nicht 


Zigaretten Woll⸗ 


Anſere Ausfuhr ſteigt alſol 0 

Der Herr Woſewode wies darauf hin, daß er 
es an Bemühungen nicht habe fehlen laſſen. Er 
wandte ſich auch an das Finanzminiſterium und Ar- 
beifsminifterium mit dem Erjuchen, Mittel zur Oer. 
fügung zu ſtellen, damit die Demobiliſierten unterſtützt 
werden könnten. Eine Antwort habe er jedoch noch 
nicht erhalten. ; i 

Sum Schluß erklärte der Woſewode, daß die- 
ſen Demobiliſierten das Recht zuſteht, ih im Ar- 
beitsloſenfonds regiſtrieren zu laſſen. Sie werden 
Lebensmittel aus einem beſonderen Fonds erhalten. 

Nach der Konferenz mit dem Woſewoden er- 
ſtatteten die ac der Berufs verbände den De- 
mobilifierten Bericht. Die Demobilifierten erklärten 
ſich mit diefer Regelung nicht einverftanden 
und forderten von den Berufsverbänden die Einbe- 
rufung einer großen Derſammlung der Demobilifier- 
ten, auf der Beſchlüſſe gefaßt und den Sentralbe- 
höeden zugeſchicht werden ſollen. 


Die Lebensmittelunterſtützungen an die 
Arbeitsloſen. 


Geſtern begab ſich eine Delegation des Magiſtrats 
in Sachen der Unterſtützungen nach Warſchau, um vom 
Miniſterium die Erlaubnis zu erwirken, die Beträge 
in bar auszuzahlen. Sofort nach ihrer Rückkehr wird 
mit der Verteilung der Lebensmittel oder des Geldes 
begonnen. 

Die Delegation des Magiſtrats, beſtehend aus dem 
Stadtpräſidenten Cynarſki und dem Vizeſtadtpräſidenten 
Wojewudzki, beſuchte geſtern den Arbeitsminiſter Zie⸗ 
miencki. Dieſem erklärten die Herren Präſidenten, daß 
die Lebensmittelunterſtützungen an die Arbeitsloſen in 
der Höhe, wie ſie die Regierung bezeichnet hat (25 Zl. 
pro Perſon) zumindeſtens 750 000 Zloty koſten würden, 
da Lodz gegenwärtig 38 000 Arbeitsloſe hat. Demgegen⸗ 
über hat die Regierung kaum 195 000 Zloty angewieſen, 
was 5 Zloty pro Perſon ausmacht. Der Magiſtrat 
würde gern zu dieſe Summe ſeinerſeits etwas zulegen, 
doch geſtattet dies die chroniſche Geldnot des Magiſtrats 
nicht. Infolgedeſſen bat die Delegation entweder um 
die Vergrößerung der Summe oder um die Gewährung 
einer Anleihe, die für die Lebensmittelunterſtützungen 
beſtimmt wäre. Mit der Einführung einer beſonderen 
Steuer für dieſen Zweck iſt das Innenminiſterium 
nicht einverſtandrn. 

Miniſter Ziemiencki antwortete, daß er die Bemü⸗ 
hungen des Magiſtrats um die Vergrößerung der Bei⸗ 
hilfe oder der Anleihe bei Finanzminiſter Zdziechowfki 
unterſtützen werde. 

Die Abgeordneten wieſen darauf hin, daß ſich in 
einer ähnlichen Lage auch die Städte Pabianice, Zgierz, 
Tomaſchow und Zdunſka⸗Wola befinden, denen 65000 
Zloty zugebilligt wurden. Auch hier verſprach Miniſter 
Ziemiencki, die Angelegenheit der Stadt Lodz mit der 
der anderen Städte der Wojewodſchaft zu verbinden. 

Darauf begab ſich die Delegation zu Miniſter 
Zdziechowſki. Er verſprach, die Angelegenheit mit dem 
Arbeitsminiſter durchzuſprechen und heute mittags um 
1 Uhr zu antworten. 


Um Anterſtützungen für Fabrikmeiſter. 
Geſtern ſprach eine Delegation beim Arbeitsminiſter 
Ziemiencki wegen Gewährung von Arbeitsloſenunter⸗ 
ſtützungen für die Fabrikmeiſter vor, die nicht vom Ge⸗ 
ſetz erfaßt ſind. Der Miniſter verſprach, ſich dieſer 
Angelegenheit anzunehmen. 

Die Arbeitsloſigkeit in Polen. Nach den 
ſtatiſtiſchen Angaben des ſtaatlichen Arbeitsamtes beträgt 
die Zahl der regiſtrierten Arbeitsloſen zum 14. Novem⸗ 
ber J. J. 231764. Im Verhältnis zu der Woche vor⸗ 
her iſt die Zahl um 12881 Perſonen geſtiegen. 

Arbeitsreduzierungen. In dieſer Woche ſollen 
in der Leonhartſchen Fabrik von 750 Arbeitern 350 
Kündigungen erhalten. Auch bei Markus Kohn und 
Silberblatt ſollen gegen 1000 Arbeiter reduziert werden. 

Sſowjetruſſiſche Einkäufe. Geſtern haben 
Sſowjetvertreter in der Firma Eiſenbraun größere 
Warentransporte eingekauft. 

Die Kontrollverſammlungen. Heute haben 
ſich vor der erſten Kommiſſion (Konſtantinerſtraße 64) 
pünktlich um 8 Uhr morgens die Reſerviſten (Kategorie 
A, C, und C1) des Jahrganges 1897 zu ſtellen, deren 
Namen mit den Buchſtaben J bis J beginnen. In der 
zweiten Kommiſſion (Konſtantiner 81) die Reſerviſten 
des Jahrganges 1896, Buchſtaben J bis J. In der 
dritten Kommiſſion (Wölczanſka 223) die Reſerviſten 
des Jahrganges 1901 mit den Anfangsbuchſtaben 3. 

Die Kontrollverſammlungen des Jahrganges 1901 
werden heute; beendet. Am Montag beginnen 
in demſelben Lokale die Kontrollverſammlungen des 
Jahrganges 1900. (p) 

Regiſtrierung des Jahrganges 1907. Im 
Lokale Traugutta 10 haben ſich heute die Männer des 
Jahrganges 1907 mit den Anfangsbuchſtaben K zu 
regiſtrieren. . ei‘ p) 

Die Reſerviſten der Jahrgänge 1890, 1895 
und 1901, die ſich durch Verſäumnis zum Termin nicht 
geſtellt haben, werden ſich zwei Wochen nach Beendi⸗ 
gung der gegenwärtigen Regiſtrierung zu melden haben. 
Nähere Mitteilungen werden noch folgen. p) 

Wie es im Tabakmonopol zugeht. Ein Be⸗ 
amter kaufte im Laden der Invaliden, Zielona 22, ein 
Päckchen Zigaretten „Grand Prix“. Nachdem der Käu⸗ 
fer das Päckchen geöffnet hatte, fand er darin anſtatt 
und Holzabfälle. Die Zigaretten be⸗ 
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fanden ſich in Originalverpackung des Monopols, ſodaß 
feſtſteht, daß der Betrug in der Monopolfabrit begangen 
wurde. Die Invaliden haben die Angelegenheit der 
Behörde übergeben. (p) 
Marktpreiſe. Am geſtrigen Tage wurden gezahlt: 
Butter 4.00 Zl., Sahnenbutter 4.40 Zl., Eier 1.90 3 
Sahne 1.60 Zl., Käſe 1.40—1.55 Zl., Milch 35 Gr., 
Kohl 20 Gr., Tomaten 2.00 Zl., Zwiebel 40 Gr. (p) 
Flucht eines Gefangenen. Vorgeſtern ver: 
ſuchten die Inſaſſen des Gefängniſſes an der Kopernika⸗ 
ſtraße, Antoni Kaczmarek und Juljan Gzernif, die wegen 
Banditentums feſtgehalten werden, über den Gefängnis⸗ 
zaun zu fliehen. Der wachthabende Poliziſt bemerkte 
die Fliehenden und rief ihnen zu, ſtehen zu bleiben, da 
er ſonſt von der Waffe Gebrauch machen werde. Einer 
der Gefangenen ſprang auch von der Mauer zurück auf 
den Gefängnishof ab, während der andere ſich über den 
Zaun ſchwang und durch die Lipowaſtraße zu entkom⸗ 
men ſuchte. Ein Poliziſt der zufällig vorüberging, be⸗ 
merkte den Fliehenden und ſetzte ihm nach. Czernit, jo 
hieß der Flüchtling, floh nach einem Hauſe in der 
Lipowaſtraße, wo er jedoch im Abort feſtgenommen 
wurde. Nach dem Gefängnis zurückgebracht, erhielt er 
eine „ſicherere“ Wohnung. er 
Feſtgenommene Diebe. Franciszek Pucaljfi 
und Genovefa Michalak wurden feſtgenommen, ait ſie 
die Wohnung der Chana Dylkerman, Franciszkanſta 38, 
beſtehlen wollten. (p 
Selbſtmord nach einem guten Abendbrot. 
Vorgeſtern erſchien ein junger Mann im Reſtaurant, 
Narutowicza 5, und ließ ſich ein gutes Abendbrot mit 
Likör ſervieren. Als es zum Zahlen kam, fand der 
Kellner den Gaſt ſchlafend vor. Der Kellner wollte 
den Unbekannten wecken, doch als er ihn berührte, 
ſtürzte dieſer vom Stuhl. Es ſtellte ſich heraus, daß 
der Gaſt durch Vergiftung Selbſtmord begehen wollte. 
Er murde in hoffnungsloſem Zuſtande nach dem Joſephs⸗ 
Krankenhauſe gebracht. Es iſt dies ein Zygmunt Syp⸗ 
niewſti, 26 Jahre alt, Handelsagent, Mitglied der Ge⸗ 
ſellſchaft „Rozwuj“. Die unbezahlt gebliebene Rechnung 
betrug 20 Zloty. Bei S. wurde kein Groſchen Geld 
gefunden. i 
Selbſtmordverſuch. Marianna Rogalſka, Mly⸗ 
narſkaſtr. 28, trank in ſelbſtmörderiſcher Abſicht Gift. 
Sie wurde nach dem Krankenhauſe an der Drewnowſka⸗ 
ſtraße gebracht. (b) 
Weil fie ſchiefe Wege gegangen find, hat 
die Verkehrspolizei im vergangenen Monat 700 Perſo⸗ 
nen zur Verantwortung gezogen. Im vor vergangenen 
Monat betrug die Zahl der Protokolle 1000. Ein Ver⸗ 
gnügen, ſchief über die Straße zu gehen, koſtet 5 bis 


20 Zloty. p 

Ausgeſetztes Kind. Der Rabbiner Mos zek 
Segal, Kamiennaſtr. 20, fand vor ſeiner Wohnungstür 
ein neugeborenes Kind weiblichen Geſchlechts. Rabbiner 
Segal hat bereits die dritte derartige Ueberraſchung. Das 
Kind wurde nach dem Findlings heim gebracht. Nach 
der Mutter wird gefahndet. (v) 

Ein „liebender“ Sohn. Ignac Izydorkiewicz, 
Brzeſka 5, wurde verhaftet, weil er jeine Mutter, Aniela, 
geſchlagen hatte. (p) 

Blutſchande. Vor geſchloſſenen Türen fand 
geſtern im Bezirksgericht ein Prozeß gegen Czeslaw 
Hartlinſti, Brzezinſka 78, ſtatt, der angeklagt war, ſich 
geſchlechtlich an ſeiner 14 jährigen Tochter und an feiner 
31 jährigen Schwägerin vergangen zu haben. H. wurde 
nur des Vergehens gegenüber ſeiner Schwägerin für 
ſchuldig befunden und zu anderthalb Monaten Ge⸗ 
fängnis verurteilt. 

Ein findiger „Redakteur“ zu 4 Monaten 
Gefängnis verurteilt. Seinerzeit erſchien in Lodz 
eine Wochenſchrift „Dzwon“, die in ihrem Inſeratenteil 
eine Anzeige hatte, in der darauf hingewieſen wurde, 
daß Reſtaurateure, die in Konflikt mit den Steuerbehör⸗ 
den geraten ſollten, ſich vertrauensvoll an die Redaktion 
wenden können, wo man ihnen mit Rat und Tat bei⸗ 
ſtehen würde. Herausgeber des Wochenblattes, das be⸗ 
teils nach der erſten Nummer einging, war der ehema⸗ 
lige Offizier Kazimierz Cieſielſti, Gluwnaſtr. 41. Als 
ſich die Beſitzerin einer Bierhalle, Anna Sawinifa, in 
Not befand. begab ſie ſich zu Cieſielſki, der ihr 50 Zloty 
abnahm. Als die Sawinſka nach einiger Zeit wieder 
zu Cieſielſki kam, war der ſaubere Vogel bereits aus⸗ 
geflogen. Der Vorfall wurde der Polizei gemeldet, die 
den Offizier a. D. feſtnahm. Cieſielſti hatte ſich wegen 
Betrügerei vor Gericht zu verantworten, das ihn zu 4 
Monaten Gefängnis verurteilte. 

Konzert. Heute, um 8 Uhr 30 abends, wird in 
der Philharmonie das angekündigte Konzert von Artur 
Nubinitein ſtattfinden. . 

Städtiſches Theater. Uns wird geſchrieben: 
Heute nachm.: „Damy i Huzary“. Abends: „W sieci“. 


Deutſcher Lehrerverein, Lodz. Uns wird geſchrieben: 
Der für heute angekündigte Vortrag des herrn Dir, Dr. Rotzian 
Über „Buooha” findet nicht ſtatt, da an demſelden Tage dom Schule 
und Bildungsverein ein vokal-muſikaliſcher Abend verarftalter wird. 
Die Mitalieder werden in empfeblenden Sinne auf diefe Veranſtal⸗ 
a aufmerkſam gemacht und geben, ſich zahlreich daran zu be» 
teiligen. 


Das Kirchenkonzert. 

Ein Kirchenkonzert iſt faſt allemal eine Erbauung, nur — 
darf es nicht fo überaus kalt fein wie vorgeſtern in der Johannis⸗ 
kirche. Weder Sänger noch Hörer ſchienen fih erwärmen zu können. 

Das Adagio von Rheinberger (geſpielt von prof. Türner) 
verhallte darum, trotz der ſchönen Ausführung, ohne Wirkung. Das 
„Gebet“, vom Chor des St. Johannisvereins vorgetragen, war ſehr 
ausgeglichen in der Wiedergabe, kl jedoch etwas matt, 

Das Celloſpiel in den zwei en aus der G- moll⸗ Sonate 
von Händel wurde techniſch einwandfrei wiedergegeben, hätte jedoch 
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mehr Tiefe des Tones haben können, der diesmal ausnahmswelſe 
etwas eng und klein klang. 

Sehr ſchön im Ton, voll Tiefe und Innigkeit war dagegen 
das Cello in der „Invotation“ (Fr. Schubert) und „Andante“ 
(Ries). Ebenſo war es auch die Violine. 

Frau Hornung fehlen vorgeſtern nicht disponiert geweſen zu 
fein. In dem kleinſten Liede, wenn man es, um mit den Worten 
einer bekannten dichterin zu reden, lieb haben ſoll, muß, nach eben 
dieſer Dichterin, außer Wohllaut, Klang und Geſang eine ganze 
Seele liegen. Wie erſt bei diefen Schöpfungen? dagegen war 
Herr Kapellmeiſter Bautz e volltändig auf der Höhe. Nusſprache 
und Art der Wiedergabe war ſehr gut. Hier war keine Leere zu 
verſpllren. 

der Beſuch des Konzertes ließ nichts zu wünſchen übrig. Die 
Deranftalter dürften ihre Erwartungen übertreffen gefunden haben. 
Den Armen der Bemeinde für die die Einnahme beſtimmt iſt, oüefte 
eine bedeutende Erleichterung ihres Kampfes um das Dafein gebo⸗ 
ten werden können. M K. 


Aus dem Weiche, 


Die Schikane gegen die Bielitzer „Volksſtimme“. 


Abgeordneter Reger hatte feinerzeit wegen der 
Konfiszierung der „Volksſtimme“ in Bilitz, dem dortigen 
Organ der d. S. A. p., interpelliert. Der Innenminiſter 
antwortete geſtern, daß die Konfiskationen diefes Organs 
beg@indet waren, „da fie vom Bezirksgericht in Teſchen 
beftätigt wurden.” (dagegen wandte ſich die Interpel⸗ 
lation gerade. Anm. ö. Schriftltg). 


Petrikau. Ein „roter“ Magiſtrat. Die 
Verhandlungen nach den Wahlen haben ergeben, daß 
die P. P. S. im Magiſtrat den Poſten des Stadtpräſi⸗ 
denten, des Vizepräsidenten und zweier Schöffen beſetzen 
wird. Die übrigen zwei Schöffen werden von der 
Chjena und den Juden geſtellt. 

Warſchau. Er läßt ſich nicht. Geſtern er⸗ 
ſchien auf dem Hauptbahnhof ein betrunkener junger 
Mann, der den Sport betrieb, Frauen zu beläſtigen. 
Ein Poliziſt nahm den Ruheſtörer feſt. Unterwegs warf 
er ſich jedoch auf den Poliziſten und biß ihn. Dasſelbe 
geſchah drei Laſtträgern, die dem Poliziſten zu Hilfe 
kamen. Schließlich wurde Stanislaw Wepo, ſo hieß 
der „ſtarke Mann“, 21 Jahre alt, nach dem Polizeikom⸗ 
miſſariat gebracht. Hier zerbrach er die Tür, zerriß den 
elekttiſchen Leitungsdraht, ſodaß die Polizei ohne Licht 
blieb und hieb auf alle ein. Erſt nach längerer Zeit 
wurde er mit Riemen an eine Bank gefeſſelt. 

Lemberg. Schneefälle. Im öſtlichen Klein⸗ 
polen iſt geſtern dichter Schnee gefallen. Er liegt andert⸗ 
halb Meter hoch und erſchwert den Verkehr. Die Eiſen⸗ 
bahnzüge treffen mit Verſpätung ein. 

Poleſie. Der Bandit Tuleſo w, der ſeit 
fünf Jahren der Schrecken der Einwohnerſchaft war, 
wurde von einem Poliziſten erſchoſſen, als er bei ſeiner 
Feſtnahme Widerſtand leiſtete. 


Kurze Machrichten. 
Die Konvention über den Achtſtundentag 
wurde vom belgiſchen Parlament ratifiziert. 
Sturmfzenen im belgiſchen Parlament. 
Während der Budgetdebatten im Parlament in Brüſſel 
kam es zu ſtürmiſchen Szenen. Der Premierminiſter 
Vandervelde nahm ſich die Debatten ſo zu Herzen, daß 
er ohnmächtig wurde und nach Hauſe gebracht werden 


ußte. > 
Spiele nicht mit Schießgewehr. Nach einer 
Meldung aus Honolulu find zwei amerikaniſche Armee⸗ 
offiziere, die Verſuche mit einem Bombenflugzeug mit 
zwei Motoren machten, bei ihren Verſuchen abgeſtürzt. 
Die beiden Offiziere ertranken. Zwei andere Armee⸗ 
offiziere konnten ſich durch Schwimmen retten. 


CCC 
Lodzer Deutſcher Schul- u. Bildungsverein. 


Lo d⸗zer Dolks zeitung 


Kirchlicher Anzeiger. 


St. Trinitatis⸗Kirche. Sonntag, vormittags ½10: Beichte. 
10 Uhr: Haupigottesdienſt nebſt hl. Abendmahl. P. Wannagat. 
12 Uhr: Gottesdienſt in polniſcher Sprache. P. Vikar Bittner, 
Nachm. ½3: Kindergottesdienſt. Abends 6 Uhr: Abendgottes- 
dienſt. P. Schedler. Mittwoch, abends ½8: Bipelliunde. 
P, Wannagat. 

Armenhaus Kapelle, Narutowicza 60. Sonntag, vorm. 10: 
Gottesdienſt. P. Scheoler. 

Jüng ting verein, im Konfirmandenſaal. Sonntag, abends 


8 Uhr: Verſammlung der Jünglinge. P Wannagat. 


Kantorat, Alexandrowſta 85. Donnerstag, abende ½8: 
Bibelſtunde. P Schedler. 

Kantorat, Z iwiszy 39. 
ſtunde. P. Vikar Bittner. 

Amtswoche hat Herr P. Wannagat. 


Donnerstag, abends ½'8: Bibel- 


St. Johannis⸗Kirche. Sonntag lerſter Advent), vorm. 9½: 
Beichte. 10 Uhr: Haupt ottesdienit mit Feier des heil Abend- 
mabls. Sup. Angerſtein. Nachmittags 3: Kindergottesdienſt. 
Paſtor Dietrich Abends 6: Ahendgottesdienſt. Diakonus Dober- 
ſtein. Mi twoch, abends 8: Bibelſtunde. Sup. Angenſtein. 

Stadtmiſſionsſaal. Sonntag, nachmittags 4½ Jung- 
frauenverein — 27. Jahresfeier (Bericht des Sup. Unaeritem, 
Wahl des Vorſtandes und Vorträge der Jungf gun). Freitag, 
abends 8: Vortrag Sup. Angerſtein. 
Gebetsgemeinſchaft. Sup. Angerjtein. 

Jüngling verein. Sonntag, abends 8 Uhr; Vortrag. Vikar 
Galſter. Dienstag, abends 8: Bibelſtunde. Vikor Golfter. 

St. Macthäl⸗Klrche. Sonntag, vorm. 10: Gotiesdienſt 
Paſtor Dietrich. 


Sonnabend, abends 8: 


Baptiſten⸗Klrche, Nawrotſtr. 27. Sonntag, vormittag 10: 
Prediatgottes dient. Piedioer R. Jordan. Nachm 4: Predigt. 
gottesdienſt. Predigerſchüler R. Kretih. Im Anſchluß Verein 
junger Männer und Jungfrauen. Montag, obends 7.30: Grbeis- 
verfammlung. Donnerstag, nachm. 4: Frauenverein; abends 
7.30: Bibelſſunde 

Baptiſten⸗Kirche, Rzgowlkaſtr 43. Sonntag, vorm. 10: 
Predigigottesdienn. Prediger A Knoff. Nachm. 4: Predigt 
gottesdienſt. Prediger A Knoff. Im Aaſchluß: Jugendverein 
Dienstag, abends 7.30: Gebetsverſammlung. Freitag, abends 7,90: 
Bibelftunde 

Baptiſten⸗Kirche, Baluty, Alexandrowſfaßtr. 60. Sonntog. 
vorm, 10: Predigtgottesdienſt. Pedigerſchüler A. Lück. Nach 
mittags 4: Geſanggottesdienſt Prediger R. Yırdan, Im Anſchluß: 
Jugendverein. Bam Montag bis Freitag jeden Abend 720: 
Eoangeliſationsverſommlungen in polniſcher Sprache, geleitet 
von Prediger K Girzelec. 


Warſchauer Börfe. 
26. November 27. November 
31.93 


Belgien —.— 9² 
London 33.18 33.14 
Neuyork 6 82 7.02 
Paris 25.71 27.49 
Prag 20.24 20.29 
Zürich 131.90 135.73 
Wien 96 51 99.31 
Italien 27.64 28.51 


Auslandsnotierungen des Zloty. 
Am 27. November wurden für 100 Zloiy gezahlt: 


London 33 00 
ür — — 
Berlin 58.70 - 59 30 
Prag 475 00 
Auszahlung auf Warſchau 70 91 —71.09 
Kattowitz 56.6056 90 

Poſen 56.85 —57 15 
Danzig 72.16— 72.34 


* 


* 
Der Dollar ſteigt. 

Geſtern wurde eine bedeutende Steigerung des 
Dollarkurſes notiert, ſowohl auf der offiziellen wie in⸗ 
offizielen Börſe. In den Vormittagsſtunden betrug der 
Kurs in Lodz 7.22. Gegen 3 Uhr nachmittags ſtieg er 
plötzlich auf 7.40. In den ſpäten Nachmittagsſtunden 
ſtieg der Kurs bis auf 7.70. Die Zahl der Trans⸗ 


— — 


Bluſen 


nen Stoffen 


Heute, Sonnabend, d. 28. November l. J., um 8 ½ Ahr abends, findet im Großen Saale 


des Lodzer Männergeſangvereins ein 


vokal⸗muſikaliſcher Abend 


ſtatt, zu welchem die verehrten Mitglieder mit ihren Angehörigen 
wie auch Gönner des Vereins herzlich willbommen find. 


mit nach; 
folgendem 


Tanz 


N. B. 
Saale geöffnet. 


Konſtantinerſtraße 4 das 


den un Preisverteilung 


ı Eigenes Büfett. 
liefert Herr Kapellmeiſter 
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Die Kaſſe iſt am Tage der Deranftaltung von 7 Ahr ab am Eingang zum 
ET... 
| Sportverein „Rapid“, Lodz. 


Heute, Sonnabend, den 28. November, findet im Saale 


Z. Stiftungsfeſt 


ſtatt. Reichhaltiges Programm. 
Die Tanzmuſik 
a Thonfeld. Beginn des Feſtes um 9 Uhr 
abends. — Gönner und Freunde des Vereins ſind herzlich willkommen. 
Die Verwaltung. 


für Damen in verſchlede⸗ 


3.90 4.50 5.50 6,50 


Sonnta 


8 Me. 189 


Deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens. 

Der nächſte Referentenkurs findet Sonntag, den 
29. dieſes Monats, punkt 9%, Uhr vormittags, im 
Parteilokale, Zamenhofa 17, ſtatt. 


Achtung, Ortsgruppe Lodz⸗Süd! 
Am Montag, den 30. November, um 7 Uhr abends, findes 
im Lokale, Suwalſkaſtr. 1, eine Vorſtandsſitzung ſtatt. 


Nr. 1 


Die Anweſenheit aller Vorſtandsmitglieder iſt dringend erfor 
derlich. Der Verſigende. terte Bell 
— Preis: mo 
wöchentlich 
Verleger und verantwortlicher Schriftleuer: Sto. E. Kuk. 6 

druck: J. Baranowſti, Looz, Petrikauer Straße 109. N 

h ) — — nn 
Nine eee eee vertreter in 


5. W. moor 
e 


Scala Theater, 


Cegielniana⸗Straße 18. 1245 Unt 

Deutſches Opern⸗ und 81 

7 ie 

Operettenenſemble. | ‚ertläcun 

Auf allgemeinen Wunſch „ Dies hr 

Sonntag, den 29. dis. Mts., um 4 Uhr nachm, keiſe nich 

Wiederholung: ö Mie 

f ' 

„Der Zigennerbaron“ ] benen 
Romiſche Oper in 3 Akt . Strauß. | 

Muptatifge Zune e e a eo: 100 

Billettvorverkauf in der Buchhandlung Erdmann, Petrifauer 10% viele del 

und am Tage der Vorſtellung an der Theaterlaſſe. 5 Gerichts 

Populäre Preiſe: von 1 bis 4 Zloty. . ER 

b N 

i Ottupar 

FRE Lind u 

Chriſtlichen uns 

GCommisperein T Ds 


3. g. U., Aleje Kosciuszti 21. 
Telephon 32 00. 


— 


Sonntag, d. 29. November, 
findet im Vereinslokale ein 


großes 


Familienfeſt 


ftatt, wozu dle p. t. Mitglieder mit ihren werten Anger 
hörigen höfl. eingeladen werden. Eingefuhrte Gaſte 
herzlich wilkommen. 

Reichhaltiges programm: Muflkaliſche und deklamato⸗ 
riſche Vorträge, Theater mufführungen, Vorträge des 
Chors der Lodzer Zitherfreunde unter Zeitung des 
Herrn Bruno Butſchkat uſw. 

Beginn 4 Uhr nachmittags. 
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Die Verwaltung. 17 
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Auf Raten 


Herrengarderobe. — Niedrigſte Preiſe. nachwei 
Schulde 


Schmechels Rosner Elegante Herbitmäntel lu ngsur 
1 u Paletots mit Fokikragen, Anzüge licher U 


Der Vorſtand. 
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Zahnarzt 


Petrikauer Straße Nr. 6 
empfängt von 10—1 und 3— 7. 


Dr. med. 1207 


Z. Rakowski 


Telephon 27-81. 
Spezialität: 


Ohren⸗, Naſen⸗ 
u. Lungen⸗Kran 


Pomorſka 10 (Sted..ta) 
Spirechſtunden 12-2 u. 5 7, 


* 


Welten 


H. SAURER 


DED 
„FFF!!! nee a NS . m euere 


Inſeriert nur in Eurer 
„Lodzer Volkszeitung“ 


empfiehlt B. Wilczer, Petrikauer 14. 6) Ausſicht 


Gutſchein 


5 eier J 
fie das Lung- Theater.. 
— . — E 


Zum Doppelprogramm: „Von Hand zu 
Hand“ und „Das Lied der triumphie⸗ 
renden Liebe“. 


Zur Löſung von 2 Eintrittskarten füt 
alle Plätze (außer Loge) zum Preiſe von 


.- Sl. bis 7 Uhr abends 
1.50 Sl. für alle übrigen 
Dorſtellungen. | 

Lodz, den 28. November 1925. 


